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Messung fachspezifischer Kompetenzen von Lehrkräften im 
Mathematikunterricht 

Der folgende Beitrag stellt einen Ansatz zur Messung fachspezifischer 
handlungsnaher Kompetenzen von Lehrkräften im Rahmen des Mathema-
tikunterrichts vor. Er beschreibt damit einen Teil eines Dissertationspro-
jekts, welches sich mit dem Zusammenhang zwischen den fachspezifischen 
Kompetenzen von Lehrkräften und der fachspezifischen Qualität der Lern-
umgebung im Fach Mathematik befasst. 

Fachspezifische Aspekte der Qualität einer Lernumgebung 
Im Angebots-Nutzungs-Modell von Helmke (2009) deutet sich an, dass 
eine wirkungsvolle Nutzung eines Lernangebots von zahlreichen Einfluss-
faktoren abhängt. Insbesondere die Qualität des Lernangebots selbst ist von 
wesentlicher Bedeutung. Im Bereich der Forschung zur Unterrichtsqualität 
gibt es bereits verschiedene fachübergreifende Ansätze, die an dieser Stelle 
nicht in aller Ausführlichkeit dargestellt werden können. Aus fachdidakti-
scher Sicht stehen vor allem die fachspezifischen Qualitätsaspekte der  
Lernumgebung im Fokus.  
Klieme, Schümer und Knoll (2001) beschreiben drei Basisdimensionen für 
Unterrichtsqualität: Die Klassenführung ist dabei gänzlich fachunspezifisch 
konzeptualisiert, während die Schülerorientierung bereits in einigen Teilen 
und die kognitive Aktivierung nahezu gänzlich fachspezifisch zu fassen sind 
(vgl. dazu auch Lipowsky et al., 2009). Das kognitive Aktivierungspoten-
zial von Aufgaben wurde z. B. in der COACTIV-Studie zur Beurteilung 
der Qualität des Lehr-Lern-Materials als ein fachspezifisches Merkmal für 
Unterrichtsqualität genutzt (Jordan et al., 2008). Weitere fachspezifische 
Aspekte der Qualität von Mathematikunterricht beschreiben Schoenfeld 
und Floden (2014) ausgehend vom Projekt „TRU Math“ in fünf Dimensio-
nen für nachhaltiges, verstehensbasiertes Lernen im Mathematikunterricht. 
Diese beziehen sich vor allem auf fachspezifische prozessbezogene Merk-
male des Unterrichts, die die kognitive Aktivierung der Lernenden begüns-
tigen. Neben dem angemessenen kognitiven Anforderungsniveau liegt der 
Fokus dabei vor allem auf dem eigenständigen mathematischen Denken 
und Handeln der Lernenden. Bislang sind die dort genannten Aspekte zwar 
noch nicht empirisch untermauert, bieten jedoch aufgrund ihrer Orientie-
rung an der Praxis Anhaltspunkte für fachspezifische Qualitätsmerkmale 
von Mathematikunterricht. 



 

Fachspezifische handlungsnahe Kompetenzen von Lehrkräften 
Nach Helmke (2009) ist ein durch die Unterrichtsqualität vermittelter Zu-
sammenhang zwischen den professionellen Kompetenzen der Lehrkraft 
und dem Lernzuwachs der Schülerinnen und Schüler anzunehmen. Dies 
stützt beispielsweise auch die COACTIV-Studie, bei der u. a. das professi-
onelle Wissen von Mathematiklehrkräften, das Potenzial der verwendeten 
Aufgaben sowie die Schülerleistungen in den Blick genommen wurden 
(Kunter et al., 2011). Aus fachdidaktischer Sicht liegt der Fokus insbeson-
dere auf einem möglichen Zusammenhang zwischen fachspezifischer Qua-
lität einer Lernumgebung und den fachspezifischen Kompetenzen der 
Lehrkraft. Von besonderem Interesse sind dabei handlungsnahe fachspezi-
fische Kompetenzen, da diese gerade beim unterrichtlichen Handeln, d. h. 
der Bereitstellung, Implementation sowie Nachbereitung der Lernumge-
bung, zum Tragen kommen. Für die Betrachtung derer wird im Folgenden 
das Kompetenzmodell zugrunde gelegt, wie es auch bei Lindmeier (2011) 
verwendet wird. Dort wird die reflexive Kompetenz als jene Kompetenz 
konzeptualisiert, die benötigt wird, um eine qualitativ hochwertige Ler-
numgebung im Fach Mathematik vor- und nachbereiten zu können. Die 
aktionsbezogene Kompetenz hingegen ist nötig für die adäquate Implemen-
tation der Lernumgebung. Diese Kompetenzen sind folglich direkt an den 
beruflichen Anforderungen orientiert, basieren aber zugleich auf dem fach-
spezifischen professionellen Wissen der Lehrkräfte, wie es beispielsweise 
auch in der COACTIV-Studie konzeptualisiert wurde (Kunter et al., 2011); 
sie sind somit zum einen handlungsnah und zum anderen gerade fachspezi-
fisch gefasst.  

Operationalisierung handlungsnaher fachspezifischer Kompetenzen 
Die Operationalisierung der reflexiven und aktionsbezogenen Kompetenz 
von Lehrkräften erfolgte bislang im Rahmen von standardisierten compu-
terbasierten Interviews (z. B. Knievel, Lindmeier & Heinze, 2015). Da die 
reflexive und aktionsbezogene Kompetenz solche Kompetenzen beschrei-
ben, die für die Unterrichtsvor- und -nachbereitung bzw. die Unterrichts-
durchführung benötigt werden, liegt es jedoch nahe, dass sie insbesondere 
bei der Betrachtung konkreter Lernumgebungen durch die Unterrichtsquali-
tät sichtbar werden müssten. Das Dissertationsprojekt geht daher der Frage 
nach, ob sich handlungsnahe fachspezifische Kompetenzen anhand von 
Merkmalen fachspezifischer Unterrichtsqualität im Rahmen konkreter Ler-
numgebungen erfassen lassen. Eine Forschungsfrage lautet entsprechend:  

Welche Indikatoren sind für die Erfassung der reflexiven bzw. aktions-
bezogenen Kompetenz von Lehrkräften geeignet? 



 

Aufgrund der anforderungsbezogenen Konzeptualisierung der reflexiven 
bzw. aktionsbezogenen Kompetenz werden für die Identifikation solcher 
Indikatoren die Phasen der Bereitstellung, Implementation sowie Nachbe-
reitung einer Lernumgebung betrachtet. Im Folgenden soll zunächst die 
Operationalisierung der reflexiven Kompetenz im Zuge der Bereitstellung 
einer mathematischen Lernumgebung im Fokus stehen.  
Im Rahmen einer theoriebasierten Synthese der beruflichen Anforderungen 
an Lehrkräfte zur Bereitstellung einer qualitativ hochwertigen Lernumge-
bung wurden zehn Aspekte in folgenden Dimensionen herausgearbeitet: 

inhaltliche Abläufe – Dies umfasst die Aspekte der Zielorientierung, der 
inhaltlichen Vernetzung und der Kompetenzorientierung. 
Implementation von Aufgaben/ Material – Neben der Verwendung von 
Materialien und Hilfsmitteln wird hierbei das kognitive Aktivierungspo-
tenzial der ausgewählten Aufgaben sowie die Ausschöpfung dieses Poten-
zials im Zuge der Planung betrachtet. Dabei werden die Arbeitsaufträge 
der Lehrkraft ebenfalls unter dem Aufgabenbegriff verortet. 
Adaptivität & Differenzierung – Diese Dimension beschreibt die Ange-
messenheit des fachlichen Anforderungsniveaus sowie den Umgang mit 
Heterogenität innerhalb der Lerngruppe.  
Umgang mit Schülerfehlern/ Fehlvorstellungen/ Schwierigkeiten – An 
dieser Stelle finden die Antizipation und Identifikation von potenziell auf-
tretenden Schülerfehlern, Fehlvorstellungen oder Schwierigkeiten sowie 
deren angedachte Nutzung als Lerngelegenheiten Berücksichtigung. 
fachbezogene Interaktion – Hier geht es um die inhaltsbezogene Eigen-
ständigkeit der Lernenden, folglich nicht um die Interaktion mit der Lehr-
kraft, sondern in Anlehnung an die Dimensionen nach Schoenfeld und 
Floden (2014, s. o.) vor allem um die inhaltsbezogene Interaktion der 
Lernenden untereinander sowie der einzelnen Lernenden mit dem Inhalt. 

Erste empirische Überprüfung der Operationalisierung 
Die beschriebene Operationalisierung wird anhand von Planungsdokumen-
ten und Aufgaben sowie leitfadengestützten Interviews zur Unterrichtsvor-
bereitung empirisch überprüft. Aus praktischen Gründen erfolgt vorab eine 
zeitliche Einschränkung auf Unterrichtssegmente mit einer Dauer von ca. 
15-20 Min. Bislang wurden von vier Lehrkräften im Vorbereitungsdienst in 
Schleswig-Holstein vollständige Daten zu insgesamt 14 Unterrichtsseg-
menten erhoben (mind. 3 je Lehrkraft). Diese werden durch geschulte Rater 
in Bezug auf die Beobachtbarkeit der einzelnen Indikatoren codiert und die 
Codes anschließend mittels Median auf Ebene der o. g. Aspekte aggregiert. 



 

Erste Auswertungen zeigen, dass sich die Kompetenzausprägungen auf die-
sen zehn Aspekten für die einzelnen Lehrkräfte über die verschiedenen, 
auch thematisch unterschiedlichen Unterrichtssegmente hinweg jeweils als 
konsistent erweisen (Cronbachs α > 0.82). Weiterhin sind zwischen den 
Lehrkräften Unterschiede hinsichtlich ihrer Kompetenzausprägungen auf 
den zehn Aspekten erkennbar. Folglich scheinen die entwickelten Indikato-
ren im Rahmen der Bereitstellung einer mathematischen Lernumgebung für 
die Erfassung reflexiver Kompetenz nutzbar zu sein. 

Ausblick 
Aktuell werden die videografischen Aufnahmen von der Unterrichtsdurch-
führung mit dem Ziel der Beobachtung von Indikatoren für aktionsbezoge-
ne Kompetenz sowie die leitfadengestützten Interviews zur Unterrichts-
nachbereitung mit dem Ziel der Beobachtung von weiteren Indikatoren für 
reflexive Kompetenz ausgewertet. Anschließend sollen Zusammenhänge 
zwischen reflexiver und aktionsbezogener Kompetenz betrachtet werden. 
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